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Buchbesprechungen

Hundsalz, A./Kiug, H.-P./Schilling, H. (Hrsg) (1995):

Beratung für Jugendliche. Lebenswclten, Problemfelder,

Beratungskonzepte. Weinheim: Juventa; 320 Seiten,

DM40,-.

Die Bundeskonferenz, fur Erziehungsberatung veröffentlicht in

dem vorliegenden Sammelband Beitrage ihres Kongresses 1994

mit dem Fhema „Risiko Jugend" Die Lebenswelt der Jugendli¬
chen in Ost- und Westdeutschland, ihre Probleme und mögliche

Losungen werden in vielfaltigen Sichtweisen geschildert und zu¬

sätzlich in einen gesamtgesellschaftlichen Rahmen gestellt. Somit

geht das Buch weit uber die üblichen Angebote zu diesem Ihema

hinaus.

Der erste Teil ist überschrieben mit „Zwischen Familie und

Gesellschaft". Bauriidi berichtet aus analytischer Sicht „Von der

Schwierigkeit, erwachsen z.u werden" Ts gibt eine gegenseitige

psychische Abhängigkeit von Eltern und Kindern, dcien Ambiva¬

lenz wahrgenommen werden muß, damit alle Beteiligten sich

voneinander losen können So ist die Pubertät eine Chance,

neuartige befriedigende Beziehungen aufbauen zu können.

Hurriinunn beleuchtet die „Lebensphase Jugend" aus sozio¬

logischer Sicht. Durch die gesellschaftlichen Veränderungen leben

Jugendliche vermehrt in der Spannung zwischen Selbstbestim¬

mung (z.B. im Bereich des Konsums) und Abhängigkeit (z B

soziookonomisch). Andererseits haben sie die Chance, eine eige¬

ne Ich-Identitat zu entwickeln. Da die Gesellschaft insgesamt

weniger stabil ist und Kinder und Jugendliche weniger Anerken¬

nung und Zuwendung erhalten, besteht ein erhöhter Beratungsbe¬
darf, der allerdings nur erfüllt werden kann, wenn sich Bera¬

tungsstellen auf die Bedürfnisse von Jugendlichen gezielt einstel¬

len können. Dem schließt sich auch Hvuniger an, der das

Jugendhilfesystem kritisch beleuchtet und unter anderem fordert,
daß sich rrziehungsberatungsstellen auch einklinken in die poli¬
tischen Debatten uber Jugendliche, deren Rechte vertreten und

mitarbeiten am Aufbau von lebenswerten Umfeldern.

Im zweiten Teil des Buches geht es um lebenswclten und

Problemfelder Jugendlicher Hier wird deutlich, daß es eine ein¬

heitliche „Gruppe der Jugendlichen" nicht gibt und es zu differen¬

zieren gilt. Hhiiger zeigt auf, daß die „Weibliche Sozialisation

in der geschlechtshierarchischen Gesellschaft" immer noch zu

Benachteiligungen von Madchen und Trauen fuhrt und gerade
erwachsene Frauen ihr eigenes, nicht bearbeitetes I rauenbild dei

Anpassung an Madchen weitergeben, so daß I r.uien- und Mad¬

chenprojekte wichtig sind und ausgebaut werden sollten

Line Untersuchung zur Lage der Jugendlichen in Ostdeutsch¬

land stellen St^rki und Stvrki vor. \ltere Jugendliche haben

mehr mit der Vergangenheitsbewaltigung zu tun als jüngere, die

den Umbruch nicht so bewußt wahrgenommen haben. Tur alle hat

es eine starke Wertever.inderung gegeben. Wichtig sind ihnen

Gesundheit, familiäre und Partnerbeziehungcn und vor allem,

einen Arbeitsplatz zu finden, wahrend politisches I ngagement

aufgrund eines Gefühls der Machtlosigkeit ganz hinten auf der

Liste rangiert.

PyPASTirvNOL führte ein Projekt durch uber die Ablösung von

Jugendlichen von ihren Litern und umgekehrt. Fs zeigte sich, daß

die Kinder nach einem Auszug zufriedener waren mit der Bezie¬

hung zu ihren Eltern, die partnerschattlicher wurde Kinder, die

zu Hause blieben, oft aus ökonomischen Gründen, berichteten

uber mehr Konflikte mit ihren 1 Item lur die Litern gilt, daß

einige schon am .,emptv-nest-Syndrom" leiden, die Mehizahl

jedoch die neuen Freiheiten für die Partnerschaft und sich per¬

sonlich schätzen Hier reagieren Mutter starker als Vater. Die

größten Bedenken haben I kern, denen der Auszug noch bevor¬

steht Wie eine Gruppe arbeiten kann, die Jugendlichen die Mög¬
lichkeit gibt, mit dem „Erleben von Tiennung und Scheidung'

umzugehen, stellt Thom vor

Pikovisky und Hoier befassen sich mit der „Strcitkultur von

und mit Jugendlichen" Diese kann am besten gefordeit werden

durch Interaktionen mit Bezugspersonen. Im Gesprach mit I Item

kann gelernt werden, fair zu argumentieren, wahrend im Dialog
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mit Gleichaltrigen gelernt werden kann, Konflikte auszutragen,

ohne die Beziehung zu belasten

Mit der Jugendsexuahtat beschäftigen sich Starke und Weller

Jugendliche gehen in Deutschland früh feste Beziehungen ein, die

von emotionalen Bindungen geprägt sind und schnell zu sexuellen

Kontakten fuhren Insgesamt ist eine Renaissance der romanti¬

schen Liebe zu beobachten

Um Madchen und Jungen helfen zu können, die sexueller

Gewalt ausgesetzt sind, fordert Bartels eine Zusammenarbeit

aller zustandigen Institutionen In einer Therapie müssen Selbst-

weit und Selbstvertrauen (wreder)aufgebaut werden Um dres

auch präventiv durchzufuhren, ist parteiliche Arbeit von Frauen

mit Madchen notig

Wie „psychotische Erkrankungen bei jungen Menschen" er¬

kannt werden und wie Beratungsstellen damit umgehen können,
schildert Niemeyer Besonders herausgehoben sei der Artikel von

Pilz uber „Gewalt im, durch und um den Sport", da dieser

Bereich selten aufgegriffen wird, Sport fur viele Jugendliche aber

eine große Rolle spielt Deutlich wird, daß in den Vereinen, um

zu siegen das Prinzip der Fairneß hmtan gestellt wrrd Da Image¬

pflege im Sport eine große Rolle spielt, mußte dieses Problem

offensiv angegangen werden und die Institutionen in die Verant¬

wortung genommen weiden

Den letzten Teil des Buches bilden Ausfuhrungen uber ver¬

schiedene Beratungskonzepte Grunwald, Meckler und Weber

beschreiben, wie es Jugendlichen erleichtert werden kann, sich in

einer Beratungsstelle anzumelden und betonen die Rolle der Se¬

kretärin Haupt und Thiemann befassen srch ebenfalls damit, wie

fur Jugendliche Schwellen abgebaut werden können und berichten

von einer Einrichtung, in der sich die Jugendlichen auch ohne

Probleme aufhalten können, um Kontakt aufzunehmen Darüber

hinaus bietet ein Projekt in Mainz, geschildert von Gerth, Ju

gendlichen in der Berufsfindungsphase offene Treffs und Bil-

dungsseminare an Ihr Trainingsprogramm fur Jugendliche zur

Forderung von Arberts- und Sozralverhalten stellen Petermann

und Petermann vor Klein Allermann und Kracke fordern eine

Kooperation von Schule und Familie, deren produktives Zusam¬

menwirken von Beratungsstellen unterstutzt werden kann Fami-

henklima und Erziehungsstil der Eltern wirken sich stark auf die

Leistungsbereitschaft der Kinder aus Hier sind Beratungsstellen

gefordert, positiv zu unterstutzen und auch soziale Ungerechtig¬
keiten zu vermindern

Durch die vielen verschiedenen Aspekte, die frei von Mythen,
vielmehr gestutzt auf Theorien und empirische Daten dargestellt
werden, ist dieses Buch wertvoll fur alle, die mit Jugendlichen zu

tun haben, Hintergrunde verstehen wollen und auch fur die, die

bereit sind, fur Jugendliche einzustehen und fur sie und mit ihnen

gesellschaftspolitisch zu arbeiten

Charlotte v Bulow-Faerber, Ilsede

Schulte, D (1995)- Therapieplanung Bern: Huber;
341 Seiten, DM48,-

Der Autor beschäftigt sich seit Jahrzehnten mit der Entwick¬

lung und Anwendung einer praxisnahen Problemanalyse, und er

gilt als anerkannter Wissenschaftler im verhaltenstherapeutischen
Bereich In das Buch fließen sowohl die Ergebnisse Schultes

eigener Erfahrungen und Forschungen als auch der aktuelle Stand

der empirischen Therapieforschung ein

Das Buch gliedert sich in drei Teile Zunächst werden in sechs

Kapiteln die theoretischen Grundlagen dargelegt Uber Stufen des

Versorgungsnetzes sowie institutionelle Bedingungen fuhrt der

Weg des Klienten zum Therapeuten, wobei die unterschiedlichen

Schwierigkeiten und Voraussetzungen ebenso differenziert wie

anschaulich erläutert werden (psychische Störungen, Thera¬

piemotivation, Basisverhalten) Auf selten des Therapeuten be¬

steht ein Anderungswissen in Form von Methodenregeln und

Therapietheonen, die die Wirkungsweise der Methoden erklaren

Der Therapeut hat verschiedene Indikationsprufungen vorzuneh¬

men, wobei Schulte die Indikationsentscheidungen verschiedener

Schulen darstellt Nach der Zuordnung der therapeutischen Me¬

thoden zu den Problemen des Klienten wird der konkrete Ablauf

geplant und umgesetzt Diese Schritte bedeuten fur Schulte die

Therapieplanung
Kernpunkt bildet Schultes duales Basismodell des therapeuti¬

schen Prozesses, welches einen Beitrag zur Methodenintegration
verschiedener Schulrichtungen leisten soll Zwei gleichberechtigte

Aufgaben hat der Therapeut zu erledigen erstens, die Gestaltung
der therapeutischen Beziehung, um das Basisverhalten des Patien¬

ten zu fordern, und zweitens die Durchfuhrung spezieller thera¬

peutischer Methoden zur Veränderung der Verhaltens¬

auffalligkeiten des Patienten Wie der Therapeut einerseits die

gunstigen Voraussetzungen schaffen soll, wird anhand von Bezie¬

hungsregeln verdeutlicht

Schulte nennt bei Störungen des therapeutischen Prozesses

die Analysen des Prozesses, der Motivation sowie der Beziehung,
Indikationskntenen werden gegenübergestellt (Krankheitsursa¬

che, Zielbezogenheit, Therapievoraussetzungen) und das Prinzip
der Indikationsentscheidung ausgeführt und begründet In der

Problemanalyse, bestehend aus den Komponenten Problemstruk-

turrerung und Bedmgungsanalyse, sucht der Therapeut nach

lercht handhabbaren Fallkonzeptronen
Dre aktuelle Frage „Standardtsrerung versus Indrvidualrsrerung"

wird von Schulte diskutiert und er plädiert überzeugend fur eine

inhaltliche und formale Standardisierung des Vorgehens, um auf

Forschungswissen (storungsspezifisches Bedingungs- und Ande¬

rungswissen) zurückzugreifen, wobei die Standardisierung aus-

drucklrch die Planungsebene und nicht die erforderliche Indivi¬

dualisierung und Neukonstruktion in der Realisierung bzw

Durchfuhrung der Therapie betrifft Er plädiert überzeugend fur

die pragmatische Nutzung von Diagnosesystemen
Im zweiten Teil wird das „Schema fur Problemanalyse und

Therapieplanung" anhand der Stufen des diagnostisch-therapeuti¬
schen Prozesses ausgeführt Kernstucke sind neben der Problem-

struktunerung die drei Bedingungsanalysen der Störung, der Mo¬

tivation und der Beziehung, die sich jeweils uber ein eigenes

Kapitel erstrecken, außer den differenzierten Inhalten werden die

erforderlichen Arbeitsschritte genannt So wird z B bei der Sto-

rungsanalyse eine Gliederung in eine allgemeine Storungsanalyse,
in Grundlagen verhaltenstherapeutischer Storungsanalysen, in die

Verhaltensanalyse und in die Kognitionsanalyse untergliedert Auf

andere mögliche „Brillen" wird verwiesen Schließlich werden bei

der Therapieplanung Kriterien fur einen Ablaufplan dargelegt
Im dritten Teil werden fur jede der sechs Angststorungen

differenzierte Beschreibungen und Storungstheonen genannt,

Ausfuhrungen zu Diagnostik und Indikation gegeben sowie The¬

rapiemethoden und Literaturangaben gemacht So erhalt man

einen ebenso wohlgeghedcrten wie komprimiert-aktuellen Über¬

blick

Zur Aufmachung Zahlreiche Schaubilder und Zusammenstel¬

lungen sowie Übersichten erganzen die hohe Struktunertheit des

Buches, was fur den erfahrenen Praktiker entbehrlich ist und

uberstruktunert wirken mag, dem Studierenden jedoch den Ein¬

stieg erleichtert und in jedem Fall fur jeden eine schnelle, über¬

sichtliche Orientierung bietet Das 24seitige Literaturverzeichnis

ist ebenso umfangreich wie auf dem neuesten Stand

Es macht den Wert dieses zwar verhaltenstherapeutisch ge¬

prägten, jedoch einen integrativen Anspruch erhebenden Buches

aus, die unterschiedlichen Ebenen und Komponenten der Interak-
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tion zwischen Patient und Therapeut ausfuhrlich darzustellen

Neben der Unterscheidung von Beziehung und Technik werden

fünf Komponenten der therapeutischen Beziehung dargestellt und

interferierende Interaktionsstile sowie Methoden zu deren Modi¬

fikation erläutert

Als Leser werden vor allem drei Gruppen in Betracht kommen

(a) Studierende und Personen in therapeutischer Weiterbildung,
die das Buch als Standardwerk benutzen, (b) Personen mit lang-

jahriger psychotherapeutischer Erfahrung, die einen aktuellen

Leitfaden wünschen, der die neuesten empirisch fundierten For¬

schungsergebnisse enthalt und (c) Personen, die der Verhal¬

tenstherapie kritisch gegenüberstehen und sich informieren wol¬

len, wie sich die Verhaltenstherapie von den unuberschaubaren

Verhaltensketten zu einer integrativen, praktisch empirischen

Richtung entwickelte, die genügend Platz laßt fur die Integration

eigener Sichtwersen

Gerade letzterer Gruppe ser das Buch als Blick uber den Zaun

besonders ans Herz gelegt, denn es birgt fur die Praktiker „frem¬

der Schulen" doch einige Überraschungen Von daher wird dieses

Buch dazu beitragen, Vorurteile und Ängste gegenüber der Ver¬

haltenstherapie abzubauen bzw zu relativieren

Erhard Bauer, Weinheim

Wolfram, W.-W. (1995). Präventive Kindergartenpädago¬

gik. Grundlagen und Praxishilfen für die Arbeit mit auffal¬

ligen Kindern Weinheim: Juventa; 296 Serten, DM 38,-

Das Buch begmnt mrt einer anschaulichen Einfuhrung in die

Thematik An drei Fallbeispielen wird aufgezeigt, wie Erzie¬

her/innen an die Grenzen ihrer Belastbarkeit und ihrer Kompe¬
tenz gelangen können Im zweiten Teil werden die Grundlagen
fur die Entwrcklung ernes Konzeptes der präventiven Kindergar-

tenpadagogrk dargestellt Zuerst geht der Autor in anscheinend

willkurlrcher Reihenfolge auf eine Anzahl von Bereichen ein, die

seiner Meinung nach die wesentlichen Aspekte der Sozialisation

von Kindern darstellen Er stellt seine anthropologischen Grund¬

annahmen dar und erläutert historische und gesellschaftliche Ver¬

andeningen der Kindheit Zu Recht stellt er die Bedeutung fami¬

liärer Einflüsse und insbesondere die einer sicheren Bindung
heraus Leider impliziert er eine einseitige Wirkungsrichtung von

verursachenden Erziehungsbedingungen zu kindlichen Person-

hchkeitsmerkmalen (besonders durch die Tabelle auf Seite 46)

und vernachlässigt eine systemische, transaktionale Sichtweise In

den folgenden Teilkapiteln betont er die Bedeutung von Bewe¬

gung und Korpererfahrung, befaßt sich mit organischer Funk-

tionstuchtigkeit und Teilleistungsstorungen, der Integration be¬

hinderter Kinder, der Entwicklung des Selbstkonzepts und per¬

sönlicher Identität sowie mit der Bedeutung sozialer Netzwerke

Im nächsten Kapitel untersucht der Autor pädagogische Konzep¬
tionen und kontrastiert offizielle Ziele mit dem „heimlichen Lehr¬

plan" Er stellt die Rahmenbedingungen baden-württembergischer

Kindergarten dar sowie Untersuchungen zum pädagogischen Ver¬

halten der Erzieherinnen, die oft mehr den Tagesablauf organi¬

sieren, statt Geborgenheit zu vermitteln Etwas knapp werden die

Auswirkungen des Kindergartenbesuchs auf die Entwicklung der

Kinder sowie die Erwartungen der Eltern behandelt Das folgen¬
de Kapitel befaßt sich mit auffalligen Kindein im Kindergarten,

es werden Häufigkeiten und Arten der Störungen dargestellt

Ausgehend von der Frage der Forderung in Sondereinrichtungen
werden Konzeptronen zur Beratung von Erztehennnen im Regel-

kindergarten sowie die Bedeutung externer psychologischer und

heilpadagogischer Beratung thematisiert Das kurze 5 Kapitel be¬

faßt sich mit der Frage der Prävention und Rehabilitation als

Aufgabe eines Regelkindergartens Im 6 Kapitel stellt der \utor

die Ergebnisse einer eigenen Befragung von Kindergärtnerinnen

uber Erziehungsziele, Zusammenarbeit mit Eltern, Rahmcnbcdin

gungen, Umgang mit auffälligen Kindern und deien 1 Item,

Hilfswunsche und die Integration behinderter Kinder dar

Der dritte Teil (Hilfen fur die Praxis) gibt Anregungen hu die

pädagogische Arbeit mit den Kindern und deren I amihui, ibge

leitet aus den Ergebnissen der vorhergehenden Kapitel Wichtig
scheint mir die Empfehlung an die Frziehennnen, sich dci unter¬

schiedlichen Rollen bei unterschiedlichen kindlichen Beduifnisscn

bewußt zu sein, sich an den Motiven und Emotionen der Kinder

zu orientieren, ihnen vor allem Geborgenheit zu geben und dies

bei der Strukturrerung des Alltags zu berücksichtigen 1 mpfeh

lungen fur erne befrredigende Eiternarbeit schließen das Kapitel
ab Das nächste Kapitel gibt Anregungen fur den Umgang mit

auffalligen Kindern, es leitet zum Beobachten an und bietet Beur-

teilungskrrtenen fur eine vorläufige Diagnose Hilfen fur den

Umgang mit dem auffälligen Kind, die Gestaltung der Beziehung
sowie die Strukturierung der Gesamtgruppe werden erörtert, wo

bei der Autor wiederum die Onentierung an den Bedurfnissen des

Kindes nahelegt (mit besonderer Berücksichtigung von bishei

erlebten unsicheren Bindungserfahrungen), dabei aber auch die

Gefahren einer Überforderung der Erzieherinnen berücksichtigt
Im folgenden werden Hilfen fui den Umgang mit den Fltcrn

auffälliger Kinder sowie fur die Zusammenarbeit mit ärztlichen

und psychosozialen Diensten gegeben sowie notwendrge struktu¬

relle Bedingungen fur die Arbeit mit auffälligen Kindern aufgell
stet

Diesen dritten Teil finde ich sehr gut, die einzelnen Empfeh

hingen sind hilfreich und in der Praxis umsetzbar Hier wnd die

langjährige einschlagige Praxiserfahrung des Autors deutlich

Sehr positiv empfinde ich auch die Angaben zu weiterführender

Literatur am Ende eines jeden Unterkapitels Insgesamt ist es ein

sehr lesenswertes Buch

Lothar Unzner, Putzbrunn

Eickhoff, F W/Loch, W. (Hrsg) (1995) Jahrbuch der

Psychoanalyse, Bd. 34 Stuttgart, frommann-holzboog,
307 Seiten, DM 102,-

Am Anfang dieses Bandes des Jahrbuchs steht der Lebensbe

rieht \on Erich Gumbel, der als Jude 1933 Deutschland flucht

artig verlassen und nach Israel gehen mußte, wo ei seine Ausbil¬

dung bei Eitingon' erhielt Neben der Schilderung seines bewe

genden Schicksals gibt der Autor einen Überblick uber die Fnt-

wicklung der Psychoanalyse in Israel - Von TyLZEDrR folgt ein

sehr interessanter Beitrag uber eine Patientin Friuds, „meine

Großpatientin, meine Hauptplage" (S 67), die seinen bekannten

Patienten an Bedeutung durchaus ebenbürtig ist, bisher jedoch
nicht identifiziert wurde Denn die Hinweise waren in einigen

Arbeiten Freuds und vier verschiedenen Briefwechseln verstreut,

und es war Falzeders „Idee, daß verschiedene Pseudonyme und

bestimmte geschwärzte Namen in unpubhzierten Briefen sich auf

ein und dieselbe Person beziehen konnten, und tatsächlich hat

eine Zusammenstellung der betreffenden Stellen dies zweifelsfiei

bestätigt" (S 68) Die von Freud sehr vereinte Patientin steht

nicht nur in Zusammenhang mit dem Zerwürfnis mit Jung, son¬

dern hat auch den Anstoß zur weiteren Ausarbeitung der Gegen

Übertragung gegeben, offenbar auch zu Freuds eigenem Schutz,

sowie zur Theorie der Zwangsneurose beigetragen (die Patientin,

ELrRiEDE HiRSCiirtLD, bekam erst die Diagnose „Angsthystcrrc",
dann „schwere Zwangsneurose")

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)
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WoLrGANG Loch vei starb 1995 wahrend dei Drucklegung sei¬

ner letzten Aibeit „Psychische Realität - Materielle Realität"

Erst die Transformation unbewußter Inhalte in Deutungen und

Konstruktionen können „eine neue Basis fur das Handeln und

Denken des Analysanden legen" (S 133), „mrt deren Hilfe wir die

Welt und uns selbst luslegen, erklaren und verstehbar machen,

d h sie sind, solange sie gelten, die innere wie die äußere Welt

und solange sie gelten ,unbedingt' - unbedingt, weil jetzt und hier

ihre Verneinung einer .Verneinung des Lebens' gleichkäme
"

(S 135) Innere Wirklichkeit wird in der Hier und-Jetzt-Situation
der Übertragung Gegenubertragung erfahrbar - Em Beitrag von

Weiss und Pagel „stellt eine Auseinandersetzung mit den Theo

nen des Denkens im Werk W R Bions und J Lacans dar Im

Vordergrund steht dabei die Frage nach der Entstehung, Symbo

lisiening und Kommunikation von Bedeutungen Es wird dar¬

gestellt, daß Bion und Lacan zu sehr ähnlichen Schlußfolgerun¬

gen im Hinblick auf das Verständnis des psychoanalytischen
Prozesses gelangen (S 174)

Eine wichtige Arbeit stammt von Ilany Kogan, eine Autorin,

die sich schon wiederholt - auch im Jahrbuch - sehr kreativ uber

die Folgen von Traumata, speziell des Nazi Terrors, bei Uberle

benden der zweiten Generation geäußert hat Sie geht vom Begriff
der Konkretisierung (Bergmann) aus, d h des agierenden Kon¬

kret Werdens der verborgenen Traumata der Eltern durch die

zweite Generition Der zentrale Gedanke bei ihrer Untersuchung
der „kurative(n) Faktoren in Analysen mit Kindern von

Überlebenden des Holocaust vor und wahrend des Golfkrieges"

(S 203) ist der, daß die bloße Deutung der intrapsychischen

Phantasie, auch des Erlebens als bloßer Ubertragungsdeutung
auch bei Überlebenden der zweiten Generation keineswegs aus

reicht, daß vielmehr die Benennung da tiaumatischen Realität zur

Sicherung und Eindämmung aufkommender Panik notwendig ist

Eindrucklrch und augenfällig wird ein solches Vorgehen selbstver

standlich in Zeiten des Golfkrieges, da in Israel damals die

analytische Situation durch die reale Bedrohung sowohl von Ana

lysand als auch Analytiker verändert wurde Hier ist es auch

wichtig, daß der Analytiker die eigene Angst vor der Bedrohung
als Realität darstellt

Eggers versteht jugendliche Psychosen als Ausweg aus einem

existentiellen Konflikt zwischen Abhängigkeit und Autonomie

strebung, nach \Xurmser zwischen Abhangigkeitsscham und

Trennungsschuld Eindrucklrch wird das Aufzeigen dieses Kon

flikts in der Übertragung beschrieben Ebenso wird das „Dilemma

der Macht" (S 223) in der Übertragung deutlich, indem der

jugendliche Patient dem Therapeuten abwechselnd die Macht

gibt, ihn zur Selbständigkeit zu bringen, ihn andererseits ohn¬

machtig machen muß, weil er die Macht furchtet, egal, ob sie in

ihm oder außen ist, die Macht einer überwältigenden Mutterima

g°

In einem Beitrag zur angewandten Psychoanalyse „Psychothe¬

rapeutische Überlegungen zu den Frauenportraits und ,abstrakten

Köpfen von Alexej von Jawlensky" (S 241) von Behrend Hardt

kommt ein psychoanalytisches Denken zu Tage, das ich, um es

vorwegzunehmen, höchst bedenklich und nicht legitim finde Wie

schon in einem nicht vergessenen Beitrag von Meissner im Jahr
buch 28 (1991), der sich mit der Psyche und dem Leben von

Velazquez aufgrund der Betrachtung seiner Bilder beschäftigte,

geht auch der hier zu kritisierende auf einen Vortrag zum Frwerb

der Mitgliedschaft in der DPV zurück Die Verfasserin rst von

den Frauenportraits J-wlenskys offenbar sehr berührt „Beim Be¬

trachten der Frauenportraits und der abstrakten Bilder Jawlenskys
stelle ich bei mir ein Eiltben fest, das sich insbesondere in der

Intensität vom Erleben vergleichbarer Kunstbetrachtungen unter

scheidet Aus dem Erleben stellen sich mir Fragen, die zu einer

Thesenbildung fuhren Eine Entsprechung meiner aufgestellten

These finde ich in der Biographie, d h in der Konstellation seiner

Lebenssituation zur Zeit der Fertigstellung der Bilder Eine Kon

struktion - entsprechend meiner theoretischen Kenntnisse - ent

steht
"

(S 248) Die Bilder werden offenbar wie em Traum behan

delt Aufgrund der theoretischen psychoanalytischen Kenntnisse,
der Biographie und der Gegenuberliagungsempfindungen wird eine

Bedeutung der Bilder im Zusammenhang mit der Persönlichkeit

des Kunstlers hergestellt Aber da mußte jeder Betrachter die

gleichen Empfindungen haben, die Autorin sagt selbst (s o ), daß

sie hier andere hat als sonst Ohne überzeugende Herleitung
entstehen Gedanken wie „So entwickele ich bei der Betrachtung
eines Frauenportraits die Theorie, daß Jawlensky zwei Frauen

braucht, um seinen inneren Konflikt aushalten zu können
,
daß

der Wunsch nach Verbindung mit der Mutter und die Angst vor

dem Versinken in der Mutter standig sein künstlerisches Schaffen

zu dieser Zeit bestimmt hat" (S 254f) Die Augen der Portraits

fordern „Triebverzicht" und „strafen" (S 261) Er „versucht, im

Schaffensprozeß seine inneren Objekte zusammenzubringen
"

(S 262) „Die Aufnahme einer sexuellen Beziehung zu Helene, bei

gleichzeitiger Beibehaltung der Beziehung zur Werefkm kann von

dem Wunsch bestimmt gewesen sein, seine Frauenbilder naher

zusammenzubringen
"

(S 264) Dann aber sagt die Autorin selbst,
daß von Jawlensky und den Beziehungen zu Mutter und seinen

Frauen sehr wenig überliefert ist (S 266) „Schwer vorstellbar ist,

wie seine innere Beteiligung im Zusammenleben mit den beiden

Frauen war
"

(S 266) Naturlich ist es schwer vorstellbar, denn

der Kunstler steht nach seinem Tod fur Auskünfte nicht mehr zur

Verfugung, aber die Autorin wendet psychoanalytische Theorien

schematisch, autoritär, gewissermaßen gewaltsam posthum an Sie

hatte bedenken sollen, daß psychoanalytische theoretische Mo

delle der psychischen Realität der Menschen abgerungen worden

sind, die im analytischen Beziehungsprozeß um Erkenntnis ge

kämpft haben Es sind immer nur Vorstellungen und Metaphern,
die in der Analyse in jedem Einzelfall wieder zu einer sich

mühsam anzunähernden Wirklichkeit werden können, aber nie

die psychische Wnklichkeit eines Menschen sind' Auch Gegen-

ubertragungsgefuhle sind Ausdruck eines Beziehungsgeschehens,
an dem beide Partner beteiligt sind, sie können nicht eine „objek¬
tive" psychische Realität abbilden Im Vorgehen der Autorin wer

den ihre Gedanken angesichts der Bilder überwiegend von ihrem

eigenen Unbewußten bestimmt worden sein Ich gestatte mir hier,
die Legitimität des methodischen Vorgehens zu bestreiten, psy¬

choanalytische Theorie oder gar Technik auf langst verstorbene

Kunstler bzw ihre Werke anzuwenden, als handelte es sich um

die Ergebnisse langjähriger analytischer Beziehungserfahrung
Der Band des Jahrbuchs wird abgeschlossen durch einen

Nachruf auf das Grundungsmrtglred Gerhard Scheunert (1906-

1994) sowie den Abdruck eines nichtgehaltenen Vortrags von

ihm „Gedanken anlaßlrch des 25jahrrgen Bestehens der DPV

1975"

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Franke, U (Hrsg) (1995) Therapie aggressiver und hy¬

peraktiver Kinder, 2 erw Aufl Stuttgart G Fischer,
165 Seiten, DM38,80

Dieses handliche Buch zeichnet sich aus durch eine Zusam¬

menstellung von Autoren verschiedener Professionen, die das

Problem der Therapie von verschiedenen Blickwinkeln, unter

Einbeziehung verschiedener Modelle, beschreiben Das Werk ist

in neun Kapitel gegliedert Als erstes wird aus neurobiologischer
Sicht Stellung genommen und das hyperkinetische Syndrom als

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)
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Folge einer neuronalen Dysfunktion gesehen Dabei wird vor

allem Bezug genommen auf verschiedene Modelle, wie neuronale

Entwicklungsverzogerung, Durchblutungsstörung und veränder¬

ter Hirnstoffwechsel, wodurch diese Störung zu einer erschwer¬

ten Informationsverarbeitung bei erhöhter Inanspruchnahme von

außen fuhrt Es wird die Gabe von Stimulantien und deren prima

re Wirkung auf das dopaminerge System als therapeutische Beein

flussung beschrieben

Aus logopadischer Sicht werden mehr die Grenzen menschh

eher Beziehung und die Einbeziehung der Eltern als wesentliche

Heilfaktoren beschrieben Vom Modell her geht es vor allem um

intrapsychische Strukturveränderung bzw die Entwicklung der

Individualitat des Kindes durch logopadische Spieltherapie
Im nächsten Abschschnitt wird aus ergotherapeutischer Sicht

Wert auf die Einflußnahme auf die gestörte sensomotonsche

Entwicklung des hyperaktiven Kindes Wert gelegt Aus kognitiv-
verhaltenstherapeutischer Sicht wird ein Modell verfolgt, was

mich als Psychoanalytiker an die Vorgehensweise von Schulz-

Henke im Konzept seiner neoanalytischen Betrachtungsweise er

innert Hier wird insbesondere auch die Arbeit mit Eltern als

Schwerpunkt der Therapie gesehen Im nächsten Kapitel wird aus

individualpsychologischer Sicht zum Thema „Sorgenkinder" Stel¬

lung genommen, wobei hier hyperaktive und aggressive Kinder

als die Kinder gesehen werden, die auch schon vor zwei Genera¬

tionen als „schwer erziehbare Kinder" Therapeuten wie Pädago¬
gen Probleme bereiteten Ahnlich wie in den 20er Jahren bei

BERMrELD wird hier versucht, die Störung dieser Kinder zu den

gestörten Familienstrukturen in Beziehung zu setzen und sie dar

aus abzuleiten Der therapeutische Ansatz geht vor allem davon

aus, das gestörte Selbstwerterleben der Kinder zu beeinflussen,
um ihnen durch vermehrte Selbstsicherheit neue und reifere Be

Ziehungsmuster zu ermoglrchen, wober in diesem Kapitel nach¬

vollziehbar die Schwierigkeit in der Behandlung herausgearbeitet
wird

Im nächsten Kapitel wird aus psychoanalytischer Sicht das

Symptom beschrieben, das ich aus eigenen Erfahrungen als Kin

deranalytiker bestätigen kann, namlich daß im Zentrum des the¬

rapeutischen Bemühens die primäre Mangelerfahrung des Kindes,
wie Unerwunschtheit, Ablehnung und Vernachlässigung steht und

sekundär Ausformungen im Sinne übermäßiger Einschränkung
und Verbote stehen, die zu Strukturveranderungen fuhren In

diesem Kapitel wird erfreulicherweise auf Schulz Henke verwie¬

sen und die spezielle Bedeutung der Aggression in der Entwick

lung des hyperkinetischen und aggressiven Kindes deutlich als

Schutzfaktor dargestellt, was an die Bezeichnung der Entwick

lung des Jalschen Selbst" bei Kohut erinnert

Aus der Sicht der direktiven Spieltherapie stellen die personen¬

zentrierte Spieltherapie sowie der musiktherapeutische Ansatz ei

ne weitere Bereicherung dieses Buches dar Zwar fehlen andere

Ansätze, wie beispielsweise die Festhalte Therapie, was den Wert

des Buches aber nicht schmälert

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß dieses Buch er

freulicherweise verschiedene Ansätze enthalt, die es auch dem

Fachmann ermöglichen, verschiedene Vorgehensweisen zu ver¬

gleichen und durch die zum Teil sehr gegensätzlichen Modelle

Anregungen fur die eigene Arbeit zu bekommen Auch fur den

Anfanger stellt dieses Buch eine wertvolle Lektüre dar, da sie

einen Spiegel der verschiedenen Behandlungsansatze quer durch

die Kinder und Jugendpsychiatrie darstellt, so wie er auch fur

andeie Krankheitsbilder typisch ist

Rolf N Katterfeld, Bad Sassendorf

Deter, H-C/Herzog, W (1995) Langzeitverlauf der

Anorexia nervosa. Eine 12-Jahres-Katamnese Gottingen
Vandenhoeck &. Ruprecht; 264 Seiten, DM 58,-

Im ersten Teil werden praktische und theoretische Konzcptt
zur Erfassung von Langzeitverlaufen bei der Anorexia nervosa

vorgestellt Zum Hmtergrundverstandms wird das ambulante und

stationäre Behandlungskonzept der Medizinischen Universitats

klinik Heidelberg, das auf einem Mehrebenenansatz fußt, aus den

Jahren 1970 bis 1980 skizziert Um die dabei eizicltcn I ingzeit

ergebnrsse zu evaluieren, mußten die Probleme wie stan

dardisierte diagnostische Kriterien, inkomplette Informationen

und die Auswahl angemessener Veilaufskriterrcn, die anhand ei¬

ner großen Literaturubersicht aufgezeigt sind, überwunden wer

den Auf der Basis dieses Wissens ergaben sich für die Autortn

fur ihre 12 Jahies-Katamnese folgende Hauptfragen Welche Pa

rameter sind fur die Langzeitverlaufsbeschreibung geeignet und

welche Variablen sagen das Ergebnis voi ius Erfaßt wurden 103

Patienten mit Anorexia nervosa (92 Frauen, 11 Männer), die

zwischen 1970 und 1980 konsekutiv in dei Medizinischen LJni-

versitatsklinik Heidelberg psychosomatisch behandelt wuiden

Eine Kerngruppe von 84 Frauen erfüllte die DSM III R-Kntericn

der Anorexia nervosa und wurde nachuntersucht Bei der Nach¬

untersuchung zwischen 1988 und 1990 nahmen 70 Patienten

(93,3%) teil Dazu gehorten Zwischenanamnese, körperliche Un

tersuchung mit Knochendichtemessung und Zahnstatus, psycho¬
logische Testuntersuchungen und Interviews bzw Fimihengespra
che zur Abklärung sozialfamiharer Probleme

Bei den Ergebnissen ist erwähnenswert, daß die Gesamtgruppe
der 103 Patienten im Mittel nach 3,6 und 12,7 fahren nachunter

sucht wurden In dieser Zeit stieg das mittlere Gewicht deutlich

(relatives Gewicht von 65,2% auf 88,8%) Das wichtige Kntenum

Amenorrhoe war anfanglich bei 90,2%, am Ende der Untersu

chung bei 10,8% vorhanden Ein ähnliches Ergebnis zeigte die

Untersuchung der Kerngruppe von 84 Frauen mit Anorexia ner¬

vosa mit einer signifikanten Verbesserung des Bodv-Mass-Index

von 1.3,3 auf 19,6 kg/m und einem Ruckgang der Amenorrhoe

von 100% auf 14,7% Daß es sich bei der Anorexia nervosa um

eine lebensgefahrliche Erkrankung handelt, zeigen 9 Todesfalle

(10,7%) Neben psychologischen Selbst- und Fremdeinschatzun

gen wurde auch das Famihenklima der Herkunftsfamilie aus der

Sicht der Patientinnen mit den Famihenklimaskilen erhoben

Deter und Herzog haben ihre Gesamtgruppe von 75 nachun

tersuchten Patienten in die Verlaufsgruppen guter, mittlerer und

schlechter Verlauf auf der Basis der klinisch-somatischcn Varia

bien Gewicht und Amenorrhoe entsprechend der Morgan-Rus

sell-Verlaufskategonen eingeordnet Bei normalisiertem Gewicht

und normalisierter Menstruation und Abwesenheit von Fßsym

ptomen betrug die psychiatrische Komorbidität nur 3% Bei

schlechtem Verlaufsergebnis trat sie bei allen betroffenen Patien

tinnen auf Dazu gehorten Phobien, Depressionen und Zwangs
erkiankungen sowie stofflich gebundenei Mißbrauch Je schlech

ter der Verlauf war, um so genngei waren Beziehungen in einem

als supportiv erlebten sozialen Netz Diesen Frauen gelang die

berufliche Integration zu zwei Drittel nicht Gleichzeitig auftre

tende körperliche Erkrankungen konnten mit 67% bei den Frauen

gefunden werden, die eine chronische Anorexie haben Mit 27%

ist diese somatische Komorbidität jedoch auch bei Nachunter¬

suchten mit gutem Verlauf gegenubei einer Normgruppe gleich¬

altriger Frauen mit 8% deutlich erhöht

Innerhalb des 12jahngen Katamnesezeitiaums war die Inan

spruchnahme weiterer medizinischer Versorgung deutlich vom

Verlauf der Erkrankung abhangig Patientinnen mit einem guten

bis mittleren Verlauf hatten durchschnittlich 1,5 Krankenhausta

ge pro Jahr, diejenigen mit schlechtem Verlauf 70,2 Diese Zahl

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)
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war SOfach hoher als bei altersentsprechend versicherten Frauen

aus der Normalbevolkerung Mit Hilfe hierarchisch angelegter

multipler Regressionsanalysen zeigte sich fur die Chance, die

körperliche Erkiankung dauerhaft zu verlieren, daß das Alter bei

Erkrankungsbeginn (> 18 Jahre) einen solchen guten Verlauf am

ehesten gewahrleistet Schlechter schnitten diejenigen mit einem

Alter < 18 Jahren und Frbrechen, noch schlechter solche ohne

Erbrechen ab

Die Untersuchung der zeitlichen Dynamik der Verlaufe machte

deutlich, daß eine Gesundung von behandelten Anorexia nervosa-

Patientinnen nur langsam erfolgt Heilungen nach 10 Jahren sind

selten, nach 11 Jahren konnte ein guter Verlauf bei 52% der

Nachuntersuchten konstatiert werden Die untersuchte Patienten¬

gruppe einer internistisch-psychosomatischen Abteilung hatte eine

sehr hohe, im Langzeitverlauf zunehmende Mortalität von 0,63%

pro Katamnesejahr
Deter und Herzog werden dem selbstgesetzten Anspruch,

methodisch ein adäquates Mehrebenendesign zur Verlaufsbe-

schreibung der Anorexia nervosa zu entwickeln, mit ihren Ergeb¬
nissen gerecht Es ist ihnen dabei gelungen, die in dem 12-Jahres-
Katamnesezeitraum veränderten Einschatzungs- und Untersu-

chungsmoglichkeiten mit emzubeziehen und damit Defizite der

ursprünglich nicht prospektiv angelegten Untersuchung auszuglei¬
chen Positiv herauszustreichen sind die Hinzunahme somatischer

und psychosozialer Variablen, die fur den Verlauf von Bedeutung
sein können Der beschriebene Mehrebenenansatz bietet dem

Wissenschaftler und mit der Materie vertrauten Leser eine Fülle

von wichtigen Informationen, macht das Buch jedoch fur Nicht-

fachleute an manchen Stellen schwer lesbar und erfordert standi¬

ge Konzentration Dies ist bedauerlich, da die gefundenen Ergeb¬
nisse auch Nichtfachleuten und Laien nähergebracht werden soll¬

ten Bei epidemiologisch so bedeutsamen Krankheiten, wie sie

heutzutage die Eßstorungen darstellen, sollte deren Gefährlich¬

keit allgemein bekannt sein Das Buch ist damit Laien nur bedingt
zu empfehlen Fur Arzte, Psychologen und Psychotherapeuten,
die Patienten mit Eßstorungen behandeln, ist die Lektüre des

Buches sehr ratsam Darüber hinaus können Allgemeinarzte,

Psychiater, Kinder- und Jugendpsychiater und Arzte anderer

Fachrichtungen Detailwissen uber sinnvolle diagnostische Maß¬

nahmen entnehmen Insgesamt ist das Buch ein sehr gelungener

Beitrag zur Verlaufsbeobachtung bei der Anorexia nervosa

G Jantschek, Lübeck

Schlack, H (Hrsg ) (1995)- Sozialpadiatrie. Gesundheit -

Krankheit - Lebenswelten Stuttgart- G.Fischer; 363 Sei¬

ten, DM78,-

Fur die kindliche Entwicklung in Gesundheit, Krankheit oder

Behinderung kommt der Beschaffenheit der sozialen Umwelt eine

entscheidende Bedeutung zu Jede Kinderheilkunde mußte also

soziale Pädiatrie sein Dennoch mußte sich erst eine eigene Fach-

disziplin bilden, um den sozialen Faktor in der medizinischen

Betrachtungsweise des Kindes und Jugendalters systematisch zu

verankern In (West-) Deutschland waren es in den sechziger
Jahren vor allem Hellbrugge und Pechstein, die die Entwick¬

lung der Sozialpadiatne voranbrachten Allerdings war ihre konzep¬
tionelle Ausrichtung überwiegend individiialmedizinisch bestimmt

Das einzelne kranke oder behinderte Kind und seme soziale Nah¬

umwelt (Familie, Kindergarten, Schule) standen eindeutig im Mit¬

telpunkt der Bemühungen in Diagnostik und Therapie
Der vorliegende, von dem Bonner Sozialpadiater Hans

G Schi \ck herausgegebene Band hat komplementär dazu bewußt

eine bevolkenmgsmedizinische Ausrichtung und schließt die So¬

zialpadiatne als „Gesundheitswissenschaft" damit starker an die

Sozialmedizm einerseits (wieder) an und auf der anderen Seite an

den Sektor des öffentlichen Gesundheitswesens (Public Health),
an die Sozialwissenschaften und nicht zuletzt auch an die Sozial-

und Gesundheitspolitik In insgesamt achtzehn Kaprteln wrrd

dreser Rahmen abgesteckt und mhaltlrch strukturrert Der allge-
raeine Terl enthalt emfuhrende und grundlegende Beitrage zu

Themen wie Epidemiologie, Prävention, Rehabilitation, Lebens¬

welt Familie und Familienersatz, zur biopsychosozialen Entwick¬

lung des Kindes und zum Ort der Sozialpadiatne im Gesund¬

heitswesen Zum letzteren Punkt gibt es einen interessanten Ver¬

gleich der Verhaltnisse in Deutschland, Osterreich und der

Schweiz Im speziellen Teil finden sich neun Kapitel zu den

wichtigsten ärztlich-medizinischen, padagogisch-psychologi-
schen-sozialen, rechtlichen sowie umweit- und gesundheitspohti-
schen Aufgaben der angewandten Sozralpadratrre, rn denen der

bevolkerungswrssenschaftlrche Standpunkt deutlich zum Aus¬

druck kommt (Ernährung, Impfung, Unfallprophylaxe, Umwelt¬

belastung) Als besonders wrchtige Entwrcklungs- und Lebenswel¬

ten von Kmdern werden Famrlre, Schule und Frerzertbererch aus¬

fuhrlich behandelt In diesem speziellen Teil des Buches finden

sich auch fundierte Abhandlungen zu den „klassischen" Themen

chronische Krankherten, Behinderungen, Vernachlässigung, Miß¬

handlung und Mißbrauch von Kindern Die letzten beiden Kapi¬
tel geben eine gute und nutzliche Übersicht uber sozialpadiatnsch
relevante gesetzliche Regelungen und Bestimmungen im Zusam¬

menhang mit Begutachtungsfragen (wiederum unter vergleichen¬
der Berücksichtigung der Schweiz und Österreichs) sowie zum

Thema „Sozialpadiatne international" (Fachgesellschafften,
UNO-Konventron uber Krnderrechte)

Der Band, der den gegenwartrgen Status der Sozialpadiatne als

interdisziplinär angelegter Gesundheitswissenschaft repräsentiert,

zeichnet sich durch eine systemische Konzeption aus, die Beitrage

bewegen sich alle auf einem hohen fachlichen Niveau, sie sind

aktuell und instruktiv Die verlagstechnische Ausfuhrung ist solide

und steigert den Gebrauchswert des Buches Fur Nicht-Mediziner

besonders bemerkenswert ist das deutlich artikulierte Bekenntnis

des Herausgebers „Interdisziplinantat mit koordinierter und

gleichberechtigter Mitwirkung nicht-medizinischer Berufsgruppen
ist erforderlich

"

Abschließend laßt sich sagen, daß dieser aktuelle

und wichtige Band zusammen mit den alteren Lehrbuchern zur

klinischen Sozialpadiatne das Konzept einer offentlichkeitswirk-

samen, ganzhertlrchen sozialen Kinderheilkunde überzeugend
realisiert

Dieter Groschke, Munster

Salgo, L. (1995): Vom Umgang der Justiz mit Minderjäh¬

rigen. Neuwied: Luchterhand; 370 Seiten, DM 38,-

Der von Salgo herausgegebene Band stellt eine Tagungsdoku¬
mentation der „Frankfurter Tage der Rechtspolitik 1994" dar

Das Buch gliedert sich in sieben Hauptkapitel, zu denen jeweils
mehrere Arbeiten vorliegen Minderjährige Opferzeugen im Straf¬

verfahren, Entwicklungstrends in den USA, das britische Tan¬

dem Modell, der Zugang zum Recht fur Minderjährige in Frank¬

reich, Minderjährige in familien- und jugendhilfeiechtlichen Ver¬

fahren, Standpunkte der Psychoanalyse sowie der Kinder und

Jugendpsychiatrie sowie Rechtspolitik, Justiz und Rechts- und

Humanwissenschatten Abschließend finden sich die Pressereak¬

tionen auf die Tagung abgedruckt und auch die Berichte aus den

jeweiligen Arbeitskreisen wurden mit in die Dokumentation auf¬

genommen

In seinem Einleitungsstatement betont Salgo die Notwendig¬
keit, Vertreter der gerichtlichen wie der behördlichen Praxis zu

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)



Buchbesprechungen 317

Wort kommen zu lassen und einen Vergleich zu anderen europai¬

schen und außereuropäischen Landern zu den Problemkomplexen
herzustellen Das Konzept der Tagung ging davon aus, daß die

zentralen Fragen zur Bestimmung des Wohls Minderjähriger nur

interdisziplinär zu stellen und zu beantworten sind Insgesamt
fünf Beitrage beschäftigen sich mit minderjährigen Opferzeugen
im Strafverfahren und den dabei auftretenden Belastungen, wel¬

che Möglichkeiten lassen sich zum Zeugenschutz einfühlen, sind

Video Aufzeichnungen geeignet, die mundhch-personhche Ver¬

nehmung des Kindes im Genchtssaal zu ersetzen' So schlagt z B

Mildenberger unbeschadet der bererts bestehenden rechtlichen

Möglichkeiten vor, daß der Gesetzgeber eine Regelung als Absatz

2 a des §251 StPO wie folgt einfuhren soll „Die Vernehmung
eines minderjährigen Zeugen ist durch das Abspielen einer Video

Aufzeichnung uber seine frühe richterliche oder eine andere Ver

nehmung zu ersetzen, es sei denn, der Zeuge beantragt personh
che Vernehmung" Die Studie von Volbert und Busse ergab
andererseits keine grundsatzlichen verfahrensinduzierten langfn

stigen Schädigungen oder so starke aktuelle Belastungen kmdh

eher Zeugen, daß eine vollige Herausnahme von Kindern aus

Strafverfahren zwingend erforderlich wäre Ihre Studie weist je¬

doch gewisse methodische Mangel auf, so daß sich die Frage

stellt, ob ihre Ergebnisse zu generalisieren sind Die Entwick

lungstrends aus den USA zeigen, daß die Gesetzgebungen des

Bundes und der Einzelstaaten die Bestellung eines Vertreters fur

Kinder in Kinderschutzverfahren fordern Die „National Evalua

tion Study" und andere Kommentatoren haben empfohlen, daß

Kinder durch eine interdisziplinäre Stelle vertreten werden, wel

che das Fachwissen und die Ressourcen von Anwalten, Sozialar¬

beitern und nicht professionellen Freiwilligen unter einem Dach

vereinigt Darüber hinaus wird versucht, Standards zu erarbeiten

und Minimalanforderungen an Anwalte fur eine engagierte und

qualifizierte Vertretung von Kindern zu stellen Das englische
Modell verlangt die Zusammenarbeit spezialisierter Sozialarbei¬

ter, Guardian ad Litern und besonders qualifizierte Rechtsanwälte

aus dem Kreis der Sohcitor rnnerhalb des brrtischen Anwalt

Systems Nach diesen Bestimmungen ist die erste Pflicht des

Guardian, die Wahrnehmung der Interessen des Kindes im Ge

richtsverfahren Konkret heißt dies, das Gericht uber folgende
Punkte zu unterrichten

- die Urteilsfähigkeit des Kindes, u a im Hinblick auf eine Ver¬

weigerung medizinischer oder psychiatrischer Untersuchungen,
- die Wunsche des Kindes bezüglich des Verfahrensverlaufs, ein¬

schließlich der Frage seiner Anwesenheit vor Gericht,
- die angemessene Form des Verfahrens,
- die angemessene zeitliche Organisation des Verfahrens,
- die dem Gericht zur Verfugung stehenden Alternativen bezug

lieh des Kindes und die Geeignetheit dieser Alternativen, ein¬

schließlich der Frage, welche Entscheidung hinsichtlich des

Antrags der Sozialbehorde getroffen weiden soll,
- alle weiteren Angelegenheiten, in denen das Gericht um den

Rat des Guardian nachsucht oder dieser das Gericht informie

ren zu müssen meint

In der „Children Act" wurde 1989 festgelegt, daß das Wohl

des Kindes vor allem anderen Vorrang hat, daß wenn irgend

möglich, elterliche Fürsorge erhalten bleiben sollte, Staat und

Gerichte nur dann eingieifen, wenn sich dadurch die Lage des

Kindes verbessert, Verzogerungen in der Entscheidungsfindung
nicht im Interesse des Kindes liegen können und Gesetze und

Verfahrensweisen in bezug auf Kinder in einem einzigen Gesetz

zusammengefaßt werden sollten

In Frankreich wird die Forderung eines speziellen Jugendan¬
walts vorgesehen, der juristische Beratungen fur Jugendliche
durchfuhren soll Zwei Artikel weisen auf die speziellen psycho

dynamischen und kindei- und jugendpsvchiatnschcn \spcktc hin,
die es gilt, in juristischen Verfahren zu beachten Hierbei geht
Fegert insbesondere auf die Bedeutung des Begriffs Kindeswohl

ein Verbesserungen der Stellung Minderjähriger rn gerichtlichen
Verfahren des zivilrechtlichen Kindesschutzes und des Straher

fahrens werden abschließend von bntischer Seite daigestellt so

daß der Tagungsband einen umfassenden Eindruck von der iktu

eilen Diskussion widerspiegelt, der für jeden Kmder und Jugend

psychiater eine wichtige Lektüre darstellt

Gerd Lehmkuhl, Köln

Bonr, R (Hrsg) (1995) Adoptierte suchen ihre Her¬

kunft Gottingen Vandenhoeck &. Ruprecht, 119 Seiten,

DM19,80

Dieses Buch versucht, Adoptierten bei der Suche nach ihrer

Herkunft Mut zu machen, didurch wnd es zu einem Phdoyci

gegen die herrschende Praxis und Rechtslage dci Inkognito

Adoption Adoption findet in einem Bcziehungsviereck statt

Adoptionsvermittlei - abgebende Eltern - Adoptiveltern - Kind

Wahrend Adoptiveltern und Adoptionsveimittlei im Licht der

öffentlichen Anerkennung und Macht stehen, fallt der Schatten

auf Adoptierte und leibliche Eltern, deren Beziehung tabuisiert wird

In ihrem ausgezeichneten Vorwort skizziert die Htriusgebenn
die Problematik Die Adoptionspiaxis (auf Grundlage der gesetz

lrch als Regelfall vorgesehenen Inkognito Adoption) ist heute

noch überwiegend daran orientiert, die Anonymitat der Beteilig¬
ten zu wahren, um die Adoptivfamilie (und ihre Ideale von einer

heilen Familie) vor vermeintlichen „Störungen" zu schützen Der

Preis dafür ist die Verschuttung der sozialen Herkunft des Adop¬
tierten Mit der Adoption werden die Adoptierten ihrer Ur

sprungsfamihe gegenüber zu Fremden, ihie „erste' Identität wird

ausgelöscht
Aus diesem Grund kommen in den Beitragen der elf aus

schließlich weiblichen Autoren überwiegend Adoptierte und Mut

ter, die ihr Kind abgaben, zu Wort Frauen auf der Suche nach

ihrer eigenen Geschichte, beim Versuch, dis wieder auszugraben,
was durch die Adoption verschüttet wuide Die Parallelität der

Gefühle zwischen Adoptierten und Herkunftsmuttern macht be¬

troffen und nachdenklich Verlust, Trauer, Schmerz, Verzweif

lung, Ohnmacht und Wut werden geäußert

Eingerahmt werden diese knappen, sehr bewegenden Schilde

rungen von einem lesenswerten und besondeis fur Betroffene

nützlichen „Leitfaden fur die Suche nach den leiblichen ritein",

sowie eher sachlich trockenen Beitragen uber die Aufgaben und

Tätigkeit der Adoptionsvermittlungsstellen Wenigei ubei zeugen

können zwei in diesem Rahmen bemuht und akademisch wuken

de Beitrage zur Identititsproblematik von Adoptierten Die beige

fugte Adressenliste von Selbsthilfegruppen fur \dopticrtc und

solchen von Muttern, die ein Kind abgegeben haben, hatte aus¬

führlicher ausfallen können

Dieses Buch scheint mir seiner selbstgesetzten Aufgabe voll

gerecht zu werden Als Einfuhrung in die Thematik fur Nichtbe

troffene ist die Zusammenschau aus verschiedenen Perspektiven
als gegluckt zu bezeichnen Professionell mit dem Thema Be¬

schäftigte werden auf eine Vei tiefung und Weiterfuhrung kaum

verzichten können

Das Fehlen eines Beitrages uber die Möglichkeiten offener

Adoption in dem sonst sehr empfehlenswerten Buchlein schmerzt

Es sei dazu auf den ausgezeichneten Artikel von M v Biymi

„Von der Inkognito zur offenen Adopton hingewiesen (I imi

hendvnamik 18 (4), 1993)

Stefan \ntt, Berlin
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Zur Rezension können bei der Redaktion angefordert werden:

Bi'CHiioiz, M. B. (Hrsg.) (1995): Psychotherapeutische Inter¬

aktion. Qualitative Studien zu Konversation und Metapher,
Plan und Geste. Opladen: Westdeutscher Verlag; 230 Seiten,

DM48,-.

Claar, A. (1996): Was kostet die Welt? Wie Kinder lernen, mit

Geld umzugchen Berlin: Springer; 279 Seiten, 34,80.

Diliig, P./Sciiiiii.NG, H. (Hrsg.) (1996): Erziehungsberatung
in der Postmoderne. Mainz: Grunewald; 256 Seiten, DM 42,-.

Di.dh, J./Menzel, R./Schmidi, R.F. (Hrsg) (1996): Neuro-

»issenschaft. Vom Molekül zur Kognition. Berlin: Springer;
587 Seiten, DM 118,-

Lisfnvun'n, B (1996): Erzählen in der Psychotherapie. Eine
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DM42,-.
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aib.Neuausg. Frankfurt a.M.: Fischer; 270 Seiten, DM 16,90.
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gen, 3.ubcrarb.u.erw. Aufl Berlin: Springer; 466 Seiten,

DM48,-
- Markgrai, J. (Hrsg ) (1996): Lehrbuch der Verhaltenstherapie,
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Tagungskalender

2 -3. 11 1996 in Zürich:

j. Woikshop des Seminars fui Giuppenanalyse Zuiich (SGz\Z).
Thema: Gruppenphantasien. Zum unbewußren Potential in Grup¬

pen
- ein gruppenanalytischer Zugang.

\uskunft: Sekretariat SGAZ, Quellenstr. 27, CH-8005 Zürich;

Tel . 01-2718173.

8.-9. 1 1. 1996 in Neckaigemund:

Tagung des Beiufsbildungsweiks Neckargemund und der z\bteilung
fui Kmdei- und Jugendpsychiatrie da Umveisitat Fleidelbeig. The¬

ma: Adoleszente in Psychotherapie und beruflicher Rchabiliation.

Auskunft: Psychiatrisch-psychotherapeutischer Tachdienst des

Berutsbildungswerks Neckargemund, Sekretariat Dr. G.Rudnitz-

ki, Im Spitzerfeld 25, 69151 Neckargemund; Tel.: 0622.3-

8925 72, Fax: 0622^-8921 03.

16.-17. 1 1 1996 in Konstanz:

Diedandeitagung des Foiunn fui Jugendmedum.
\uskunff Sander-Fachkongrcß-Organisation, Blumenau 18,

22089 Hamburg

19.-21. 11 1996 in Königslutter-
14. Psychiatric- läge Konigsluttei "Ihema: Grenzen - gewünscht,

gebraucht, erlitten? Grenzerfahrungen in Alltag und Therapic.
\uskunft: Psychiatrie Akademie am Niedersachsischen I andes-

krankenhaus Königslutter, Vor dem Kaiserdom 10, 38154 Kö¬

nigslutter;'leb. 05353-90 16 SO, Tax. C53 53-90 1090.

22. 11. 1996 in Berlin:

Fachtagung des Legasthenie-/entiums e V. Fhcma: Lern- und Lei¬

stungsstorungen bei Kindern und Jugendlichen.
Auskunft: Geschäftsstelle I egasthenie-Zentrum e. V

, Sylvia Mul¬

ler, Schillerpromenade 31, 112049 Berlin; Tel.: 030-6211077,

Fax:030-622 3544.

6.12.1996 in Reutlingen:

Symposium da Fakultät fui Sondeipadagogik da PH Ludwtgsbuig
und dei Manabeiga Heime e V. anläßlich des 150jahngen Beste¬

hens der Einrichtung. Thema: Familie — Heim.

Auskunft: Mariaberger Heime, Klosterhof 1, 72501 Gammcrtin-

gen, Herr Kopff; Tel.: 07124-92 32 16, Fax:07124-927642.

6.-7. 12. 1996 in Essen:

Internationale Aibeitstagung dei Klinik fur Psychothaapie und Psy¬
chosomatik und da Abteilung fui Allgemeine Chiruigie des Univer-

sitatskhnikums Essen "Ihema: Psychosomatische Betreuung und

Evaluation von Transplantationspatientcn.
Auskunft: Dr. Bernd Johann, Klinik fur Psychotherapie und Psy¬

chosomatik, Virchovvstr. 174, 45147 Fssen; Tel.: 0201-7227362

(Frau Augustin), Tax: 0201- 7227304.

13.-15.12.1996 in Zürich:

Veianstaltung des Fiitz-Pah-Instituts. Thema: Was wirkt in der

Kinderpsychotherapie? - Zu Theorie und Methodik kinderthera¬

peutischer Bchandlungspraxis.
Auskunft: I ntz-Perl-Institut, Wefelsen 5, 42499 Huckeswagen,

'Fei.: 02192-85 80, lax: 02192-85822.

24.-25. 1 1997 in München:

Symposium da Tiaumwakstatt e. V. Thema: Der Traum in der

Paarthcrapic.
Auskunft: Traumwerkstatt e.V., Weißcnburger Platz 8, 81667

München; Tel : 089- 688 68 49, Fax:089-688 68 50
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